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Diese Köcherfliege kommt in Armenien vor (wo sich die ursprüngliche Hagen- 
sche Lokalität befindet) und hauptsächlich im Kaukasus, wo sie schnelle Bäche 
und kleine Flüsse, die aus den Bergen fliessen, bewohnt. 

Martynov (1909), der Hagen’s Beschreibung ergänzt hat, reihte diese Art, 
Lithax incanus Hag., in die neue Gattung Lithacodes ein. Jedoch schon bald dar¬ 
auf (Martynov, 1913) ist dieser Verfasser der Ansicht, dass es zweckmässiger 
wäre, beim Gattungsnamen Lithax zu bleiben, was auch teilweise der Morpholo¬ 
gie der Präimaginal-Stadien entspricht. 

Die Larven und Puppen in meiner Sammlung fand Dr. J. Häusler (im Juni 
1957) in einem Bache etwa 10 km von Borzhomi (Antikaukasus) entfernt. 

Die Larve 

Material: drei Stück der Larven im Puppenköcher. 

Gesamtcharakteristik: 9 mm lang, maximale Breite 2 mm. Die Larve ist walzen¬ 
förmig, schlanker als die Larve von Silo, ihr Körper verjüngt sich nur wenig 
nach hinten zu. Die skierotisierten Körperteile sind alle rostig-gelbbraun und nur 
die Dorsalpartie des Kopfes ist dunkler, mit Warzen versehen, und der Kopf 
sticht durch seine allgemeine dunklere Färbung auffällig von den übrigen Kör¬ 
perteilen ab. Gleich auf den ersten Blick ist es klar, dass es sich um eine Larve der 
Subfamilie Goerinae handelt. Die Verhältnisse der Länge des Kopfes und des 
Thorax wie auch der übrigen skierotisierten Körperteile sind ungefähr dieselben 
wie die von Nielsen (1942) für Silo nigricornis Pict. angeführten. 

Beschreibung: der Kopf (Abb. 1) ist birnenförmig, am breitesten dort, wo 
sich die Augen befinden. Ein charakteristisches Merkmal der Kopfkapsel der 
Larven dieser Subfamilie ist ein Querkiel, der auf der dorsalen Kopfseite von 
einem Auge zum anderen hin verläuft. Bei der Larve des Lithax incanus ist dieser 
besonders auffällig. Er ist leicht ovalkonvex. Diese Biegung ist am grössten in 
der Nähe der Augen, quer über den Frontoclypeus verläuft er fast gradlinig. Der 
Kiel teilt die Dorsalseite des Kopfes in zwei Teile. Der hintere Teil ist stark kon¬ 
kav (weniger als bei Lithax niger Hag., mehr als bei L. ohscurus Hag.) und wird 
lateral durch einen Wall über dem Auge, der eine Fortsetzung des Querkieles ist, 
anal durch die viel hellere Hinterseite des Kopfes begrenzt. Die Vertiefung unter¬ 
scheidet sich von den übrigen Teilen des Kopfes auch durch die Farbe, die tief 
schwarz ist. In der Richtung zum Labrum fällt der Kiel mässiger schräg ab. 

Der Fühler befindet sich ungefähr am Ende des ersten Drittels der Kopflänge, 
lateral von der Epicranialnaht, ist klein und stäbchenförmig. 
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Die unteren und seitlichen Teile des Kopfes sehen normal aus, nur eine kleinere 
Vertiefung oral unter dem Auge ist auffällig. Die Prägula hat den Oralrand leicht 
dreieckig ausgeschnitten, die Lateralenden scharf abgestutzt. Die Postgula ist drei¬ 
eckig, länglich, halboval. Der Frontoclypeus ist vorn sehr breit. Die Erweiterung 
beginnt sofort, bevor die Äste den Querkiel durchschneiden. 

Der ganze Vorderteil des Frontoclypeus bis zum Querkiel ist mit Knötchen be¬ 
deckt, die median abnehmen, und die sich so verkleinern, dass der helle Fleck, 
der sich oral in der Mitte befindet, nur schwach mit kleinen Ausläufern bedeckt 
ist. Auf der oberen geraden Partie des Kiels befinden sich fünfzehn flache, hel¬ 
lere Warzen, die sich auch auf der Erhöhung ausserhalb des Frontoclypeus fort¬ 
setzen, jedoch nicht in so auffälliger Form. Die Anordnung der Ausläufer gibt 
dem Querkiel (von vorn gesehen) ein sägeförmiges Aussehen (Abb. 1). 

Die ganze dorsal-anale Partie des Kopfes (vom Kiel nach hinten) einschliess¬ 
lich des Restes des Frontoclypeus, ist mit kleinen Knötchen spärlich besetzt. Die 
restlichen Teile der Kopfkapsel sind auch mit Knötchen bedeckt, die am grössten 
sind auf dem latero-oralen Teil des schräg abfallenden Kiels. Der die dunkle Ver¬ 
tiefung von hinten begrenzende helle Teil des Kopfes hat viele Knötchen mit 
Zentralspalten und mit rissigen Rändern. Auf der unteren Seite überwiegen nur 
verhältnismässig spärlich verteilte flache Ausläufer. Da sie lateral nach einer 
Richtung hin führen machen sie einen wellenförmigen Eindruck. Die Knötchen 
haben einen anderen Charakter, als ihn L. Botosaneanu (1956) bei Silo varipi- 
losa Bots. beschreibt; sie sind oben flach, wie abgestutzt. Nur einige haben, wie 
schon oben angeführt wurde, eine Querspalte oder sind rissig. 

Die Beborstung des Kopfes ist im allgemeinen normal. Die Kopfteile kann man 
nach der Färbung in drei Gruppen einteilen (Abb. 1), ähnlich wie es Boto¬ 
saneanu (1956) bei S. varipilosa getan hat. Der erste Teil ist die anale und 
lateroanale Partie des Kopfes, die die braunschwarze Vertiefung regelmässig um¬ 
grenzt und gelbbraun gefärbt ist (mit einigen braunen Makeln). Der zweite Teil 
befindet sich hinter dem Kiel. Es ist ein elliptisch ausgehöhlter, braunschwarzer 
Raum. Schliesslich reicht der dritte Teil vom Labrum bis zum Querkiel. Diese 
Partie ist dunkelbraun bis auf einen hellen halbeiförmigen oralen Fleck auf dem 
Frontoclypeus. Das Labrum (Abb. 8) ist gewöhnlicher Form, wie bei den übrigen 
Vertretern der Unterfamilie Goerinae, und es ist auch ähnlich chitinisiert. Auf 
beiden Seiten des Labrum sind je fünf Borsten, von denen sich vier in der skle- 
rotisierten Partie befinden, wobei die laterale auf einem Ausläufer des Sklerits an¬ 
gebracht ist, der hauptsächlich die Basis der Borste ausfüllt. Die sekundären Bor¬ 
sten (sensu Botosaneanu, 1956) habe ich auf dem Labrum nicht gefunden. 

Die Mandibeln (Abb. 4, 5, 6) sind ziemlich symmetrisch, die rechte jedoch 
ist stärker und weist eine gewisse Ähnlichkeit mit der abnormalen Mandibel des 
Silo varipilosa auf. Bei keiner habe ich die typischen membranösen Makeln ge¬ 
funden, die bei Silo nigricornis (Nielsen, 1942) gut erkenntlich sind. Nur ein 
schwacher heller Streifen, der sich dem proximalen Ende der Dorsal-Partie der 
Mandibel entlang zieht, ist sichtbar. Auf der rechten Mandibel ist er stärker und 
einen kleinen Teil kann man auch von der Ventralseite sehen. Die Mandibeln 
sind schwarz, nur die medio-oralen Ränder sind braun. 

Das Maxillolabium (Abb. 3, 7) ist im allgemeinen dem dieser Subfamilie üb- 
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Die Larve von Lithax incanus Hagen. Fig. 1. Kopf der Larve. Nur schematisch, die Knöt¬ 
chen sind nicht eingezeichnet. Die römischen Ziffern bezeichnen die ungefähre Mitte der 
einzelnen Teile, die sich durch Färbung unterscheiden. Fig. 2. Thorax der Larve. Lateral¬ 
ansicht. Fig. 3. Maxillolabium, Gesamtansicht. Fig. 4. Die rechte Mandibel ventral. Fig. 5. 
Die linke Mandibel ventral. Fig. 6. Die linke Mandibel latero-ventral. Fig. 7. Maxillolabium, 

Galea (Detail). 
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liehen Typ ähnlich. Beim ersten Blick fallen die verhältnismässig kleinen me¬ 
dianen Sklerite des Submentum auf. Interessant ist der Unterschied im Bau des 
Palpigeralsklerits, der zwar in analer Richtung erweitert ist, aber keinen haken¬ 
förmigen Ausläufer hat, und bei ihm gibt es nur einen kleinen chitinösen Fleck. 
Nielsen (1942) fand diesen hakenförmigen Fortsatz bei S. nigricornis und auch 
Botosaneanu (1956) führt ihn bei S. varipilosa an. Derselbe Verfasser (Boto- 
saneanu, 1952) zeichnete keinen ähnlichen Fortsatz bei Lithax niger ein. Bei 
meinen Larven von Lithax ohscurus existiert ein ähnlicher Ausläufer wie bei Silo. 
Bei dieser Art und auch bei der Gattung Silo setzt sich der hakenförmige Aus¬ 
läufer lateral durch eine Reihe kleiner chitinisierter Flecken, die nur bei starken 
Vergrösserungen sichtbar sind, fort. 

Die Situation der Borsten auf der Galea ist ähnlich wie bei S. varipilosa. Die 
Borsten 4, 5 und 7 sind in Form und Grösse den Borsten von S. varipilosa ähn¬ 
lich, 8 und 9 sind nicht besenförmig, sondern es sind normale Sporne mit stump¬ 
fen Enden, nur 8 ist etwas länger als dieselbe bei S. varipilosa. Es scheint, dass 
kurze Spitzchen in der Umgebung der Borste 3 nicht zerfranst, sondern spitzig 
und kurz sind, und sie treten in grösseren Mengen als bei Silo auf. Weder im 
Bau der Maxillar- noch der Labialpalpen habe ich besondere Unterschiede mit 
S. varipilosa gefunden. 

Das Pronotum (Abb. 2) hat die bei dieser Subfamilie übliche Form mit nach 
vorn auslaufenden Hörnern. Es unterscheidet sich von dem der übrigen Arten nur 
durch die hellere Färbung und durch die grössere Erhöhung desselben. 

Es ist einheitlich gelbbraun und nur die nach vorn auslaufende Hörner und eine 
schwache, braune Linie in der Nähe des Oralrandes des Pronotum sind etwas 
dunkler. Auf seiner Oberfläche befindet sich kein heller Fleck wie bei Silo vari¬ 
pilosa. Auf jeder Hälfte des Pronotums sind etwas medioanal ca 17 gut erkennt¬ 
liche Makeln gelegen. Ein Grossteil der Oberfläche des Pronotum ist mit flachen 
Knötchen bedeckt, die bei stärkerer Vergrösserung mit Spalten durchfurcht er¬ 
scheinen; und die so entstehenden Furchen laufen in der Mitte der Knötchen 
zusammen. Die grössten Knötchen befinden sich in den oral gelegenen Partien. 
Nach hinten hin nehmen sie ab, so dass die Mitte des letzten Viertels des Prono¬ 
tum beinahe überhaupt keine Knötchen hat. Auch die Hörner besitzen keine 
Knötchen, und nur die grobe Körnigkeit des Chitins ist auf ihnen sichtbar. In 
der Richtung nach der Mitte der Skleriten hin vergrössern sich die Knötchen, 
haben jedoch einen kleineren Durchmesser und auf der Mittelnaht sind es nur 
kleine, höhere Ausläufer, die zum Unterschied von den übrigen über das hintere 
Viertel des Pronotum bis zum Analrand reichen. Das ganze Pronotum ist auch 
auf den Anal- und Lateralrändern mit meist zwei Reihen von Knötchen abgesäumt. 
Die Beborstung ist derjenigen der Gattung Silo ähnlich, nur fehlen die Flächen¬ 
borsten fast gänzlich. 

Die Skleriten des Mesodorsum liegen sehr dicht nebeneinander. Die Analgrenze 
des Mediansklerits reicht nicht zum Analrand des Segmentes, wodurch der Lateral- 
schiid in der oral-analen Richtung länger ist; ihre Färbung hat die gleiche In¬ 
tensität wie die Farbe des Pronotum. Die Mittelsklerite weisen an der Ober¬ 
fläche je 5 bräunliche Makeln auf. Die Lateralskleriten sind durch die Quernaht in 
2 fast gleiche Partien geteilt (die anale ist etwas kürzer). Schwarz sind bei ihnen 
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nur die lateroanalen Kanten und ein sehr gut sichtbarer welliger Sulcus, der sich 
in der Mitte in diagonaler Richtung des analer gelegenen Teiles des Lateralsklerit 
befindet. Auf dem Mediansklerit sind Knötchen ähnlichen Charakters wie auf 
dem Pronotum, aber sie sind in der Breite von 3 Reihen auf dem Oralrand und 
in etwas grösserer Menge auf dem Analrand verteilt. Die Mitte und ein grösserer 
Teil der Lateralränder hat keine Knötchen. Von den Borsten sind 3 grössere auf 
dem Analrand auffällig, von denen 2 stärker und medianer angebracht sind, und 
eine lateral gelegene dünner ist. Der Lateralsklerit hat nur auf dem Oralrand 
grössere Knötchen. Auf dem Anal- und Lateralrande sind kleine spärlich verteilte 
Knötchen. Auf den oral gelegenen Partien des Sklerits befindet sich in der Nähe 
der Trennnaht eine grössere schräge Borste. Auf dem analer gelegenen Teil ist eine 
ähnliche Borste am Oralrand. Der Analteil des Lateralsklerits hat neben der schon 
angeführten grösseren Borste auf seiner Fläche zwei grosse Primärborsten. Das 
Mesepisternum hat beinahe keine Knötchen, demgegenüber ist die Beborstung, 
besonders die sekundäre, stark. Die Primärborsten befinden sich hauptsächlich 
auf den Lateralrändern. Das Mesepimeron ist durch seine starken und langen Bor¬ 
sten, die am abgerundeten Ende am längsten sind bemerkenswert. Auf seiner 
Oberfläche sind nur kleine Knötchen. 

Die Sklerite des Metadorsum haben im allgemeinen in Einzelheiten eine ziem¬ 
lich variabele Form, aber grundsätzlich stimmen sie mit den übrigen Arten dieser 
Subfamilie überein. Am grössten und sehr hell, an den Rändern bis ins braune 
übergehend, ist der laterale spindelförmig eingeschnürte Sklerit. Sein Oralteil ist 
auch auf der Lateralseite braun. Dieser Teil des Sklerits ist gleichfalls gänzlich mit 
spitzigen Zähnchen bedeckt, nur in der Mitte ist ein kleiner Fleck ohne Spitzchen. 
Diese orale Skleritpartie ist auch viel mehr beborstet als der hellere Analteil. Die 
letztgenannte Analpartie weist in der Mitte einen kreisförmigen, sehr auffälligen 
Fleck auf (Abb. 2), der ringsherum mit Spitzchen und ungefähr drei grösseren 
Borsten am Lateralrand des Fleckes, begrenzt ist. Von den oraler gelegenen Skle- 
riten ist der laterale am kleinsten. Die medio-oralen Sklerite haben auf ihren 
scharfen Lateralenden an der analen Kante einen kleinen, kreisförmigen Makel. 
Der anale Sklerit weist eine grössere Variabilität in der Form und Anzahl seiner 
Einbuchtungen auf. Auf seiner Fläche sind dichte Borsten, aber keine Knötchen. 
Die beiden letztgenannten Skleritpaare sind von allen Skleriten des Metadorsum 
am dunkelsten gefärbt. Das Metepisternum und auch das Metepimeron sind läng¬ 
lich bei der Coxa abgeschnitten und verschmälern sich zur anderen Seite hin. Das 
Metepimeron verschmälert sich ziemlich rundlich und gleichmässig, das Me¬ 
tepisternum ist jedoch an seinem Oralrande bei der Coxa hammerförmig mit einem 
nach oben gerichteten Haken erweitert. Das Metepisternum und das Metepimeron 
sind gelb, schwarz ist nur die Naht zwischen ihnen und das stumpfe Ende des 
Epimeron. 

Die Beine sind dunkler als die Sklerite und an den Kanten sind sie schwärz¬ 
lich. Ihre Form ähnelt der Form der Beine bei der Gattung Silo (Nielsen, 1942). 
Die Beborstung ist viel geringer als bei der obengenannten Gattung, besonders in 
Bezug auf die sekundären Borsten. Der Sporn bei der Klaue des Vorderbeines ist 
nicht besenförmig, wie Botosaneanu (1956) bei S. varipilosa anführt. 
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Das Abdomen ist walzen¬ 
förmig und nur sehr spärlich 
mit Borsten bedeckt. Die Kie¬ 
men (seihe Kiementabelle) 
sind ähnlich wie bei der Art 
Lithax obscurus. Die Seiten¬ 
linie ist nur schwach erkennt¬ 
lich. Das letzte Segment des 
Hinterleibes ist normal. Von 
den drei starken Borsten auf 
,,b” ist die laterale am kürzes¬ 
ten. Von diesen ist die latero- 
oral gelegene Borste viel schwä¬ 
cher (ungefähr wie die kleinste 
mediane). 


Material: 11 Puppen aus der gleichen Lokalität wie die Larven. 

Gesamtcharakteristik und Beschreibung: Ich führe nur die wichtigsten Merk¬ 
male an und solche durch welche sie sich von anderen Arten dieser Gattung und 
von Silo unterscheidet. 

Sie ist den Puppen des Silo sehr ähnlich. Sie unterscheidet sich hauptsächlich 
durch viel hellere, hellgelbbraune, skierotisierte Plättchen des Bewegungsappa¬ 
rates. 

Von den 3 Borsten des Anteclypeus ist die mittlere am grössten, der Fronto- 
clypeus hat ungefähr 30 Borsten, von denen die 2 orale grösser und schwarz sind. 
Von den grossen tiefschwarzen Borsten am Laterallobus des Labrum sind zwei 
mediane etwas nach hinten verschoben. Die skierotisierten Plättchen des Bewe¬ 
gungsapparates sind hell, viel heller als bei Lithax obscurus und Silo. Die Anzahl 
der Dorne des Bewegungsapparates sind: 2—3, 2, 1—3, 8-—11, 2—3, 1—2. Die 
Anzahl der Kiemen stimmt auch ungefähr mit den Silo Puppen überein (siehe 
Kiementabelle). 

Der Köcher, der dem des Silo ähnlich ist, ist leicht gebogen, an den Seiten mit 
je 3 Belastungssteinchen versehen. Diese sind oft auch grösser und meistens ab¬ 
gerundet, nur der hinterste ist klein und nicht so abgeschliffen. Die vorderen 
Steinchen reichen oft bis zum Dorsum des Köchers und sind gröber als dieselben 
bei der Gattung Silo. 



Fig. 8. Labrum von die Larve von Lithax incanus 
Hagen 


Die Puppe 
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Borstentabelle 

Nachdem wenig Material zur Verfügung war, können diese Werte nur als an¬ 
nähernd betrachtet werden 


Frontoclypeus und 

Epicranium (Gesamtsumme) 250 


Pronotum 

Vorderrandborsten 18 

Flächenborsten 13—2 2 

Eckborsten 6 

Mesonotum 

Flächenborsten u. Eckborsten 

(med. Sklerit) 55 

Flächenborsten u. Eckborsten 

(lat. Sklerit) 31 

Metadorsum 
Flächenborsten 

(an den Skleriten) 120—130 

Anale Flächenborsten 
(zwischen den Skleriten) 

(Gesamtsumme) 32 

Mesepisternum 120 

Mesepimeron 55—60 

Metepisternum 5 5 


Kiemenschema der Larve 


II 

1 

2 2 

III 

2 3 

4 4 

IV 

2 2 

4 3 

V 

'2—3 3 

4 3 

VI 

3 3 

4 3 

VII 

3 3 

4 3 

VIII 

1 


Metepimeron 29—31 


Vorderbein, Coxa 

Aussenseitenborsten 

14 

Vorder- u. Innenseitenborsten 

(2 besenförmig) 

16 

Femur (1 besenförmig) 

13 

Tibia 

8 

Tarsus 

6 

Mittelbein, Coxa 

Aussenseitenborsten 

20 

Vorder- u. Innenseitenborsten 

17 

Femur 

13 

Tibia 

15 

Tarsus 

15 

Hinterbein, Coxa 

Aussenseitenborsten 

50 

Innenseitenborsten 

15 

Femur 

15 

Tibia 

13—14 

Tarsus 

10 

IX Dorsum (Gesamtsumme) 

50 


Kiemenschema der Puppe 

2 

1—2 

2 

3 

4 

4 

2 

2 


3—4 


2—3 


2—3 


3 


3—4 

3 
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Zusammenfassung 

Nach Martynov (1913) ist die Verwandtschaft der Art Lithax incanus mit 
der Art Lithax obscurus auffällig. Beim Studium der Präimaginalstadien kann 
man diese Ansicht nicht gänzlich akzeptieren. Von der Verwandtschaft mit der Art 
Lithax obscurus überzeugt uns der Gesamthabitus des Körpers und die Anzahl der 
Kiemen, während Einzelheiten im Bau des Kopfes, des Maxillolabiums und die 
Erweiterung des Köchers durch grössere Steinchen auch von bestimmten Bezie¬ 
hungen zur Art Lithax niger zeugt. (Es ist selbstverständlich, dass eine grosse 
Ähnlichkeit mit der Gattung Silo besteht). 

Aus dem oben angeführten ist klar, dass L. incanus eine Art ist, die mit L. 
obscurus verwandt ist, aber auch bestimmte Merkmale mit der Art L. niger ge¬ 
meinsam hat. 

Zum Schluss erlaube ich mir, Dr. J. Häusler für die Beschaffung des Ma¬ 
terials und für die Informationen über die Lokalität zu danken. Dr. Botosa- 
neanu und Prof. Lepneva danke ich dafür, dass sie mir die Fachliteratur und 
Informationen uneigennützig zukommen Hessen. 
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